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Die deutsche Auffassung vom

Ter erste Redner zur Haushaltsbecatung im preu
ßischen Abgeordnetenhause hat aufs neue die Genug-
tuung hervorgehoben, daß nicht wir für den Krieg ver¬
antwortlich sind . „Das Gefühl," sagte er , „ daß wir an
allen diesen Greueln unschuldig sind , das ist doch ein
herrliches Gefühl . Die Verantwortung unserer Fein¬
de möchte ich nicht zu tragen haben .

"
Diese Worte , von allsciiiger lebhaft ster Zustimmung

begleitet, wiederholen zwar nur , was schon unser Kai¬
ser und unser Kanzler , unsere Heerführer und unsere
Volksführer bekannt haben , daß wir einen gerechten ,
einen Verteidiguimsk ieg führen , einen Krieg zur Wehr
unserer Freiheit und Größe : aber dieses Bekenntnis
unserer völligen Unschuld ani Kriege kann nicht oft genug
ausgesprochen werden , weil es die hartnäckigste und bos¬
hafteste Hauptlüge unserer Feinde bleibt , uns der Schuld
und Verantwortung am Kriege zu bezichtigen . Wenn
unsere sittliche Entrüstung sich dagegen immer aufs neue
verwarfst, so geschieht das aus der Lauterkeit und Stär¬
ke eines Gewissens, das sich mit seinen Wurzeln weit in
den Boden der deutschen Vergangenheit zurückerstreckt ,
das in der kerndeutschen Velsaukffässung über den Krieg
begründet ist.

Wie das deutsche Volk nicht nur in der Gegenwart ,
sondern von jeher schon über den Krieg gedacht hat ,
dafür gibt es kaum ein überzeugenderes Beispiel , als das
Zeugnis des im besten Sinne volkstümlichen Dichters
und Schriftstellers Matthias Claudius, der vor hun¬
dert Jahren (18151 gestorben ist . Dieser echte Volks¬
mann suchte seinen Beruf darin, das einfach , schlicht und
getreu zu sagen und zu singen, was das Volk denkt,
fühlt und will . Was er über den Krieg geschrieben hat,
das ist dasselbe, was heute unser Volk in voller Ein¬
mütigkeit vertritt . Ein „ Kriegslied " von Claudius ist
auf den Grundgedanken gestimmt, der in der ersten
und letzten Strophe so läutet : 's ist leider Krieg —
und ich begehre, nicht schuld daran zu sein .

" Das sagt
nichts anderes , als was jüngst , wie angegeben, im preu¬
ßischen Abgeordnetenhause ausgesprochen wurde : die Be¬
kundung des „herrlichen Gefühls" , am Kriege unschuldig

zu sein.
' Aber für >den gerechten Krieg , der ohne eigene

Schuld geführt werden muß, ist Claudius mit der gleichen
Entschiedenheit des Willens eingetreten , den heute unser
gesamtes Volk bekundet . In einem andern Kriegsliede ,
aus dem Jahre 1797 , sagt er : „Wenn ohne Fug und
Ehren jemand drc^ '

. Herd und Altar zu zerstören —
Not hat kein Gebot — dann zu kriegen und zu siegen , und
zu schlagen , bis sie liegen : Das ist Recht ! Menschen¬
blut ist dann nicht zu gut !" Und 1812 sang Claudius in
einem . Gedicht zu des Königs Geburtstage: „ Der König
den Frieden lieber hat , führt Krieg nur wider Willen .
Wer Krieg führt, den er nicht gewollt , dem Mann sind
Gott und Menschen hold .

"
Von alledem paßt Wort für Wort, weil es eben

urdeutsche Auffassung ist, auch für den Kieg von heute.
Wie der schlichte, fromme Claudius haben seitdem die
größten deutschen Volksmänner gedacht . Auch Moltke
und Bismarck . In einem Briefe aus dem Jahre 1881
hat MoltkL für Deutschland „die schwere Verantwortung,
ohne Not 'das Schwert zu ziehen "

, ebenso abgewiesen
wie die Behauptung über die „besonders kriegerische
Neigung der germanischen Rasse" . Moltke schrieb da¬
mals : „Ich bitte , die t . s ichle unsers Iah Hunderts
durchzumustern uns zu urteilen , ob von Deutschland die
Kriege ausgegangen sind . Deutschlano hat nicht die
mindeste Veranlassung , auf kriegerische Abenteuer auszu¬
ziehen ; aber es kann zur Abwehr gezwungen werden .

"
Nach dem Kriege von 1866 sprach Bismarck die Worte:
„Ich würde keine ruhige Stunde haben , wenn ich mir
vorzuwerfen hätte , den Krieg leichtsinnig oder aus Ehr¬
geiz oder auch aus eitler Ruhmsssucht für die Nation
gemacht zu haben . Wer einmal in das brechende Auge
eines sterbenden Kriegers aus dem Schlachtselde geblickt
hat , der besinnt sich, bevor er einen Krieg anfängt".
Und in Bismarcks letztem Werk, in seinen „Gedanken und
Erinnerungen", steht als Vermächtnis der Satz : „Ich
bin der Ueberzeugung, daß auch siegreiche Kriege nur
dann , wenn sie ausgezwungen sind , verantwortet werden
können.

"
Nur diese uns aufgezwungene Verantwortung, die

das Schwert ziehen muhte , trägt heute unser Kaiser und
mit ihnz das ganze deutsche Volk.

Verrat — cteuiseke l 'at.
Roman aus der Zeit des Weltkriegs von M . Blank.

Fortsetzung .

Marta Gyönghövy empfand in diesem Augenblicke
das Gefühl einer namenlosen Angst, das auf ihrem Her¬
zen wie eine eiskalte , schwere Faust lastete. Branden¬
stein ! Wenn er es sein sollte ? Wenn es vergebens
gewesen wäre , was sie für ihn getan hatte ?

Sie mußte stehen bleiben, um den Zug an sich vor¬
überziehen zu lassen. . . :Ta kamen die Soldaten .

- ' rch : > .
Und in ihrer Mitte die Hände auf dem Rücken ge¬

fesselt , die Kleider zerrissen, barhaupt, ging Peter Brän -
denstein ; er war es also !

Sie hatte ihn nicht mehr retten können ! Und wie
es Lord Beresford angedeutet hatte, so war es gekommen.
Im Hafen mußte Peter Brandenstein entdeckt worden
sein.

Sein Gesicht sah aschfahl aus ; aber er ging aufrecht
und hob trotzig den Kopf, trotz der Beschimpfungen , die
um ihn her gellten .

Aber den Grafen Gyönghövy und Marta hatte er
nicht bemerkt.

Diese hatte sich an den Arm des Vaters festgeklam¬
mert ; und mit leiser Stimme fragte sie angstvoll :

^ „Was Wird mit ihm geschehen ?"
„Ich weiß es nicht ! Ich fürchte, daß er erschossen

werden wird, wenn es zutreffen sollte, daß ein Krieg
ausbrechen wird .

"
„Erschossen ? Und — und kann ihn denn niemand

retten ?"
„Nein ! Mit dem Tage einer Kriegserklärung gelten

Nur Kriegsgesetze .
"

Ein furchtbares Los.
„Fort — nur fort !" drängte sie, schaudernd Var dem ,' was sie sah und vor dem Schlimmen , das sie ahnte .

7 . Kapitel.
Den Hafen hatte Peter Brandenstein erreicht ; aber

an den einzelnen Hasenplätzen standen schon Wachtposten,
die von allen die Ausweispapiere kontrollierten, die ein
Schiff aufsnchten. Was aber die Aufmerksamkeit Peter
Brandensteins am meisten erregte , das war der gestei¬
gerte Verkehr drüben jm Kriegshafen . Dort ruhten die
Kolosse mehrerer Panzerkreuzer, während gewaltige
Truppenzüge auf der Mole bereit standen , um in große
Transportdampfer eingeschifft zu werden .

Krieg !
So begann er . Die Franzosen also gedachten wieder¬

um, alle ihre afrikanischen Hilfstruppen gegen die
Deutschen zu verwenden . Glaubten sie wirklich, mit
denselben gegen ein geschultes vortrefflich ausgebildetes
Heer siegen zu können ?

Noch wußte er weiter nichts , als daß Krieg war.
Gegen Rußland und Frankreich ? Wie aber würde dann
Englands Entscheidung fallen ?

Tann erst würde seine Kraft erfordert werden.
Und er dachte mit einem Gefühl lauterer Freude

an sein kleines, schwarzes Schiff , an seine stählerne „Zi¬
garre"

, die er schon so oft über und unter dem Wasser be¬
fehligt hatte .

Das Vaterland mußte ihn haben !
Er war in die Nähe vorgedrungen, wo sich die Stege

zu den italienischen Dampfern befanden ; aber dort stan¬
den auch die Kontrollbeamten.

Diese jedoch konnten nur von dem Namen Peter
Brandenstein gewarnt sein.

Er aber hatte auch noch den Paß über seinen wirk¬
lichen Namen bei sich ; dieser war sicherlich fremd ; auch
hatte derselbe einen Klang , der ebensogut holländisch sein
konnte . Damit mußte er also das Spiel zu gewinnen
versuchen.

Und mit ruhiger Sicherheit , mit der Selbstverständ¬
lichkeit der Unantastbarkeit trat er an den Kontrolleur,

Mischer MMrichl. M .B.
Großes Ha «ptq « artter , den 1 Februar

Westlicher Kriegsschauplatz .
In der Nacht zum 31 . Januar versuchten kleine engl .

Abteilungen einen Handstreich gegen unsere Stellungen , westl
von Messines (Flandern ) . Sie wurden gänzlich zurückge¬
worfen , nachdem es ihnen an einer Stelle vorübergehend ge¬
lungen war in unseren Graben einzudringen.

Bei Fricourt , östl . von Albert, hinderten wir durch Feuer
den Feind an der Besetzung eines von ihm gesprengten
Trichters .

Nördlich davon drangen deutsche Patrouillen bis in die
engl . Stellung vor und kehrten mit einigen Gefangenen ohne
eigene Verluste zurück.

Südlich der Somme verloren die Franzosen im Hand¬
granatenkampf noch weiteren Boden.

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Keine besondere Ereignisse.
Balkan - Kriegsschauplatz .
Eines unserer Luftschiffe griff Schiffe und Depots der

Entente im Hafen von Saloniki mit beobachtetem guten Er¬
folge an .

Oberste Heeresleitung .

Asm MiiMMc in blstiü
Derli « . Amtlich . Eines unserer Marineluftschiffge¬

schwader hat in der Nacht vom 31 . Januar zum 1 . Februar-
Docks, Hafen und Fabrickanlagen in und bei Liverpool und
Birkenhead, Eisenbahnen und Hochöfen von Manchester, Fa-
bricken und Hochöfen von Nottingham und Shefield sowie
große Industrieanlagen am Humber und bei Great Dar -
mouth ausgiebig mit Spreng- und Brandbomben belegt.

Ueberall wurde starke Wirkung durch mächtige Explosi¬
onen und mächtige Brände beobachtet.

Am Humber wurde außerdem eine Batterie zum Schwei¬
gen gebracht .

Die Luftschiffe wurden von allen Plätzen aus stark be¬
schossen aber nicht getroffen .

Sämtliche Luftschiffe sind trotz der starken Gegenwirkung
wohlbehalten zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine .
wies den Paß so vor, daß zunächst der Name ms Auge
fallen mußte , und erklärte dabei : I '

„Freiherr von Ruisdaelen."
Der kontrollierende Beamte sah im Paß nach. I : ^
„Stimmt ! Woher ?" ^

„Bergedorf. "
. . Ist das nicht in Holland ?"
Tie Geographie war für diesen Beamten eine un¬

bekannte Wissenschaft: das konnte Peter Brandenstein,
der in Wirklichkeit Freiherr von Rnisdaelen hieß, auS
dessen Antwort erkennen , sah aber gar keine Veran¬
lassung dabei helfend einzugreisen .

,Ja ! Sehr richtig .
„Wo haben Sie Ihr Gepäck ?"
„ Das wird erst gebracht werden .

" ^ :
Und schon wollte ihn der Kontrollbeamte Passieren

lassen, als Peter von Ruisdaelen eine Hand auf seiner
Schulter fühlte : beim Zurücksehen schaute er in das Ge¬
sicht eines französischen Offiziers .

„Sie sind doch Peter Brandenstein?" ^
„Nein ! Ich heiße Freiherr von Ruisdalen . Ter

Herr kontrollierte meinen Paß .
"

„Ich bin aber davon unterrichtet , daß Sie verschie¬
dene Namen führen , daß Sie deutscher Offizier und deut¬
scher Spion sind . Ich habe Sie verfolgt und fordere Sie
auf , mit mir zu gehen !"

Jetzt erst sah Peter von Ruisdaelen auch die Zua-
ven, die mit aufgepflanztcm Bajonett dabeistanden .

Was tun ? Tie Verfolger waren zu schnell gewesen
und hatten ihn erreicht. Gab es jetzt noch ein Fliehen?
Einer der Zuaven konnte ihn dann mit dem Bajonett
niederstechcn oder erschießen . Aber wenn er untersucht
wurde , dann fanden sie bei ihm noch die falschen Pa¬
piere über den Peter Brandenstein , die er in erster Li¬
nie deshalb besorgt hatte , um damit gleichzeitig für
den Bruder AuSweisPapicre zu besitzen, falls es gelungenwäre , diesen zu entdecken und durch eine Flucht nach
Deutschland zurück zu retten .



Der Weltkrieg .
Die deutsche Luftoffensive.

Schon vor Beginn des großen Weltkrieges ver
kündeten die französischen Blätter mit großsprecherischen
Worten , daß der Krieg gegen Deutschland von der glor¬
reichen französischen Luftscbissahrt gewonnen werden wird .
Es waren wieder die Franzosen , die damals ver¬
kündeten, daß alsbald nach Kriegsbeginn durch ein gro¬
ßes F-lugzeuggeschwader Berlin dem Erdboden gleich-
gemacht werden wird und daß sich die kühnsten und be¬
sten französischen Flieger schon zur Erreichung dieses
Zieles zusammengeschlossen hasten . Wer hat in diesem
Kriege die erste Bombe aus der Lust aus deutschen Boden
fallen lassen ? Wer hat wiederholt deutsche Städte und
Ortschaften und sogar Luxemburg aus Flugzeugen und
Lustschiffen bombardiert ? Wer hat , weil er sich vom
Luftkriege alles und noch etwas niehr vcrsvrach, völker¬
rechtliche Mmackmngen , die den Luitkampf eindämmen
und mäßigen sollten , zu Fall gebracht? Und was hö¬
ren wir heute , nachdem Deutschland niit den zwei auf-
einanderlolaenden Luftangriffen aus die Festung Paris
eine Liiiiosi " nive großen Stiles eingeleitet hat ? Es
ist das alte > -stchrei von der Verletzung des Völkerrechts,
das jedesma ^ p .- nn ertönt , wenn der Feind die Ueber-
legenbeit der " ersehen Waffen anerkennen muß .

Die Angriffe deutscher Lustschisse ans Baris und der
neue Angriff eines unserer Marineluftschifsgeschvoaderauf
die Hauptstadt des englischen Industriegebiets Livervool
und das Industriegebiet selbst haben die ini Krieg schon
so oft und so gründlich betmesene Ueberlegenheit unserer
Starrluftschiffe i 'Ner die feindliche Luftwaffe aufs neue
vor Augen geführt . Es zeigt sich immer wieder, daß
der Feind gegen einen sachverständig, das heißt unter
Ausnützung aller günstiegn Umstände durchgeführten An¬
griff leistungsfähiger Lenkst,itschifse so gut wie wehrlos
ist . Das hat mau jetzt aufs neue wieder in Frankreich
und in England erfahren .

Ein Krieg ist immer ein llebel und vom Stand¬
punkt der Menschlichkeit aus tief zu beklagen. Wenn
aber ein Land so übeißallen , so eiugekreist worden ist .
um erwürgt zu werden, wie Deutschland, so hat es ein
gutes Recht darauf , sieb der Schläge, die es austeilt , zu
freuen . Und es hat ein gutes Recht darauf , die bes¬
seren Waffen , die es besitzt, voll auszunutzen . Lei¬
stungsfähige Leubkallons hat uns der Gegner , wie die
„Köln . Ztg .

" hervorhebt , noch nicht nachgemacht , sie sind
das Monopol Deutschlands , die Fruch-t des vieljäbriaen ,
durch alle Fehlschläge hindurch siegreich bahnbrechenden
Wirkens des Grafen Zeppelin , dem sich daS Werk von
Schütte -Lauz hiuzugeseltt . Tie feindlichen Länder haben
statt Ballonen Ballönchen , statt BaliSnchen schließlich
nur noch FlUgmafchinen gebaut, und angekündigt , daß
sie damit die Well erobern werden, und « ute sind auch
die beiden Flugmaschinen , nicht nur die Luftschiffe , ma-
de in Germany . Das bestätiwm unS in erfreulicher
Weise nicht nur die amtlichen Kriegsbericht« , daS benö¬
tigen uns die schnaubende Presse in Franrctch und
England und die aufaerüstellen Parlamente in London
und Paris . In England hat man eingestehen müssen ,
es gebe kein Abweyrmittel gegen die deutschen Luft¬
angriffe . In Franrkeich hat man einen Abwehrdieust
zu organisieren versucht. Es ist bemerkenswert . daß diese
Organisation vollständig versagt ha : , was ancki
immer die Pariser Blätter an Ausreden und Beschöni¬
gungen Hervorbringen mögen.

Der zweite Schlag , zu dem die deutsche Luftflotte
ausholte , galt wiederum dem Erzfeinds Deutschlands,
England . Schwerer als man den englischen Krämer¬
geist durch eine Beschießung seiner Hauptstadt hätte tref¬
fen können, ist er durch den Angriff aut seine Indu¬
strie -Zentren getroffen worden . Die beobachtete starke
Wirkung durch mächtige Lxplesionen und gewaltige Bran¬
de ist für ihn ein schwerer Schlag urs Kontor , und am
deutlichsten bekommt er so zu verspüren , daß das Ge
schüft doch nicht, wie er seinerzeit t>ehauprele, wie ge¬
wöhnlich weiter läuft . >

Also doch Schaven « »»gerichtet.
WTB Paris , 1 . Feb . ( Agence Havas .) Die an :

Sonntag abend in der Bannmeile non Paris abgeworfe-
uen Brarrdbomben eures ZeppsUnluftschisseshaben

"
einigen

Materialschaden angerichtet . Mehrere Personen erklären ,
daß sie zivei Zevvelrne gesehen, haben Sieben Gemein¬
den der Baunmerle non Parrs wurden mit Bomben be¬
worfen . Bon dreseo explodierten mehrere nicht .

Zur Verbesserung des San tätswcsens beim
Vierverband .

WTB . Paris , l . Feb . Morgen wird die erste Ver¬
sammlung der großen internationalen Kommission untei
oem Vorsitz Ewm '. ierS Santo Liauido , Staatsrat arid

italienisches Parlamentsmitglied , stattsinden , die alle An¬
strengungen der Alliierten in der Frage der sanitären
Vorsichtsmaßregeln zusammenfassen soll.

1 Millio 'Schaden.
WTB . Bern , l . Febr . In Besprechung der

letzten Luftangriffe stellt „Temvs " fest , daß der durch
die abgeworfenen B -' inben angnw ' t K S ^ a^en nngTähr
1 Million Franken beträgt . Das Blatt muß eingestehen
daß die französische Luftschiffahrt der deutschen zur
Zeit nachsteht. Ter Grund disier Rückständigkeit sei aber
nicht Sarglosiak .nt oder Mangel an Tatkraft , sondern le¬
diglich Zersplitt .' ru " g der Anstrengungen .

Der engl Bericht über den Luftangriff .
WTB . London , 1 . Febr . Das Presseburccm mel¬

det : 6 oder 7 Zevveline unternahmen gestern abend
einen Angriff ans die östlichen und nordöstlichen Graf¬
schaften von Midland . Eine Arvahl von Bomben wurde
geworfeu . Bisher wurde beiu besonderer Schaden ge¬
meldet.

Der französische Tagesbericht.
WTB . Par '-e t . Feb . Amtier Bericht von gestern

nachmittag : Im Artois von x̂ r Höhe 140 ver¬
suchten die Deutschen in der Nacht zwei Handgranatenangriffe ,
die jedoch scheiterten. In der Champagne deschos; die französische
Artillerie die deutschen Größen nört '

ich von Prosncs . Während
dieses Gefechtes konnte man Erp ' osionen an 4 verschiedenen
Steilen der deutschen I nN fesistcUen. In den Argonnen
Minenkampf bei Haute Chevanchee. Auf die Sprengung einer
deutschen Mine antworteten wir mit einer Oucischmine . die eine
Mincngaierie des Feind: ; zerstörte. An den anderen Front¬
abschnitten Eeschi

'
chfeuer mit V .

'
echung .

Abends : In Belgien richtete unsere Npncre Ariü'erie
ein wirksames Feuer gegen die fe

' ' " ' en Arbeiten an der Brück :
bei SIcenstraate . Das Pfahiwerk der Brücke wurde beschädigt .
Südlich von Royc brachten unsere Schühengrabcnkanoncn die
feindlichen Merke in der Gegend von Frcsnier: s zum Einsturz .
Nördlich von Saint Midie ! beschossen unsere weittrngenden Ka¬
nonen feindliche Jager bei Lonsians ßtüch von Eiain und bei
Saint Maurice an den Abhängen nördlich von Hnttonchatei . —
Belgischer Bericht : Der Tug war im allgemeinen an
der belgischen Front ruhig . Geringe Artilic.'i .'iäügkeit in der
Gegend von Dirmuiden .

Die Ergcb . iffe der engl . Wehrpflicht
WTB . London , 1 . Febr . Ter militärische Mitar¬

beiter der „Times " bezweifelt, ob die Dienstpflicht die
notwendigen Armeen liefern werde. Angesichts zahlrei¬
cher Ausnahmen bestimmter Berufe könne man besten¬
falls auf 1400 000 Mann rechnen . Diese Summe wür¬
de es nur ermöglichen, die bestehenden Divisionen zu
vervollständige » und sie bis zum Herbst in ihrer vollen
Stärke zu erhalten , vorausgesetzt, daß der Krieg sei¬
nen gcgenwärt gen Eharalt r behalte , uitt daß leine der
verbündeten Großmächte niedergeworfen wäre . Mau hat e
nur mit einer stärkeren Anwendung des Zwaugsdienftes
mehr erreichen können.

Die Lage im Osten.
WTB . Wien , 1 . Feb . Amtlich wird Verlantbaxc

vom 1 . Februar 1916 , mittags :
Russischer Kriegsschauplatz und italie¬

nischer Kriegsschauplatz : Keine besonderen Er¬
eignisse .

Russische Verleumdungen .
WTB . Wien , 1 . Feb . Aus dem Kriegspresscquar -

tier wird gemeldet : In Rußland wird die Verleum¬
dung unserer Soldaten , woraus schon wiederholt hiuge-
wiese : : worden ist , in großem Maßstabe mit Inanspruch¬
nahme aller Mittel der Oeffentlichkeit betrieben . Das
Leitmotiv dieser im Wege der russischen Tagcspresse ,
durch Flugschriften , in Büchern , amtlichen und militäri¬
schen Verlautbarungen usw . im Kreise der russischen Bv
völkerung, im Hinterlande und bei den Truppen im
Felde verbreiteten ebenso verwerflichen wie widersinni¬
gen ist die niedrige Verleumdung , daß österreichisch -unga¬
rische und deutsche Truppen die verwundeten feindlichen
Soldaten mißhandeln , martern und in vielen Fällen
niedermachen, Kriegsgefangene foltern und Frauen und
Mädchen vergewaltigen . Zu dieser Sorte von Presse-
Produkten, die der niedrigen Kulturstufe der großen Masse
des russischen Volkes Rechnung tragen , gehört auch ein
in Petersburg letzthin erschienenes Buch . Der Verfasser,
der mit A . S . Resaniow zeichnet , erzählt eine endlose
Serie von angeblich durch Soldaten der österreichisch -
ungarischen und deutschen Armee begangenen Greuel¬
taten . Das Buch ist, wie er auf dem Titelblatt und im
Vorworte angibt , für russische Soldaten bestimmt und
auf Grund von Behauptungen russischer Soldaten ge¬
schrieben . Es wäre sinnlos und in einer für enropäiXhe
Leser bestimmten Mitteilung auch vom Gesichtspunkte der
geringsten Anforderungen des Geschmackes und des An¬
standes unzulässig, die Ungeheuerlichkeiten dieser auf die
schwer erregbare Phantasie russischer Stcppensöhne be¬
rechneten Schauermärchen wiederzugeben. Unsere Sol¬
daten und jene der verbündeten deutschen Armee gegen
ähnliche Versündigungen zu verteidigen , wäre zu vier
Ehre für diese Sorte von Geschichtsfalschung. Es ge¬
nügt die Feststellung der Tatsache, daß Herr A . S
Resaniow seiner Kollegen aus dem Lager der russischen
Greueldichter würdig ist.

Der Balkankrieg .
WTB . Wien , 1 . Feb . Amtlich wird verlautbart

vom 1 . Februar 1916 , mittags :
Südöstlicher Kriegsschauplatz : Die La¬

ge in Montenegro und im Gebiete von Skntari ist unver¬
ändert ruhig . Tie Haltung Per Einwohner läßt nichts
;u wünschen übrig .
Eine Unterredung mit den montenegrinischen

Ministern .
WTB . Wien , 1 . Feb . Die „Neue Freie Presse"

gibt ein Telegramm ihres Kriegsberichterstatters Wiedel
über eine Unterredung mit den montenegrinischen Mi¬
nistern Radulovic und Popovic , die erklärten , daß
König Nioolaus auf ihr Anraten das Land verlasse«
hätte , da mit der Möglichkeit einer Gefangennahme zu
rechnen gewesen sei . Beide Minister erklärten weiter , die
in Montenegro zurückgebliebene Regierung , bestehend aus
Radulovic , Popovic und General Vesovic, sei nach der
Verfassung zweifellos berechtigt , Frieden zu
schließen , zumal , da sie mit Zustimmung des Kö¬
nigs und auf Grund der Bestimmungen der
Verfassung die Regierung übernommen habe.

Eine neue Verletzung der griechischen
Neutralität .

WTB . London , 1 . Feb . Der Athener Korrespon¬
dent der Times meldet von Saloniki , daß , Telegrammen
ans Kreta zufolge , eine dlbteilung eines französischen
Torpedobootes in Retmio landete und einen gewissen
Krüger , der als Dolmetscher am deutschen Konsulat tätig
war , verhaftete . Tie Abteilung schiffte sich mit dem Ver¬
hafteten wieder ein und das Fahrzeug fuhr bald darauf cch.

. ues vom Tage.
Ehrung des Staatssekretärs Dr . Helfferich in

Wien.
WTB . Wien , 1 . Feb . Kaiser Franz Joseph hat

heute vormittag den Staatssekretär Dr . Helfferich in
Schönbrunn in längerer besonderer Audienz empfangen.

WTB . Wien / 2 . Feb . Wie die Blätter melden,
hat der Kaiser dem Staatssekretär Dr . Helfferich das
Großkreuz des Leopoldirdens verliehen . Bei dem gestri¬
gen Festmahl zsir Ehren des Staatssekretärs feierte
Ministerpräsident Graf Stürgkh , wie die „Neue Freie
Presse" meldet, in seiner Ansprache den Staatssekretär ,
der in Wien als guter Freund herzlich ausgenommen
werde. Jeder sei hier voll Bewunderung für seine
Führung der Rcichsfinanzverwaltnng . sowie für seine
großen , glänzenden Reden im Reichstag , wie überhaupt
für sein gesamtes öffentliches Wirken . Graf Stürgkh
drückte die Hoffnung aus , daß das Zusammenarbeiten
die verbündeten Reiche auf politischem Gebiet, wie auch
wirtschaftlich und finanziell einigen werde, und daß
sie dann mit geeinigter Kraft das Ziel des vollen Er¬
folges gegen die Feinde erreichen werden . Staatsse¬
kretär Helfferich drückte seine Freude aus , nach Wien
gekommen zu sein , wo er viele Freunde habe. Der
Staatssekretär sprach die Ueberzengung aus , daß das
Zusammenwirken der beiden Verbündeten Reiche nicht
nur in der Waffenbrüderschaft im Felde , sondern auch
in gemeinsamer zäher wirtschaftlicher Arbeit zum Aus¬
druck kommen werde . Das unlösbare Zusammenhalten
der österreichisch -ungarischen Monarchie mit Deutschland
habe sich voll bewährt und die Erfolge des gemein¬
samen, siegreich bestandenen Ringens würden auch in
späterer Zukunft ihre reichen Früchte tragen . Beide
Ansprachen wurden mit lebhaftem Beifall ausgenommen .

WTB . Wien , 1 . Feb . Zum Besuch des Staatssekre¬
tärs Helfferich schreibt das „Fremdenblatt " : Helf¬
ferich ist in Wien kein Fremder . Seine hervorragenden
Leistungen bei der finanziellen Mobilisierung unserer
Bundesgenossen haben in der Monarchie aufrichtige Be¬
wunderung hervorgerufen und sein Anteil an der vor¬
teilhaften Lage , worin sich die Zentralmächte in diesem
Kriege befinden , ist unzweifelhaft sehr groß . Bor Al¬
lem erscheint die Erwartung berechtigt, daß der Besuch
Hclfferichs eine neuerliche Vertiefung des Bündnisgedan¬
kens , sofern eine solche noch möglich ist, herbeiführen ,
und daß diese Vertiefung sich auch in wirtschaftlicher und
finanzieller Beziehung geltend machen wird . Das har¬
monische Zusammenwirken der beiden Heeresleitungen ,
das zu so glänzenden Erfolgen aus den Schlachtfeldern
führte , zeigt uns ja den Weg, auf dem wir wirtschaftlich
und finanziell den Absichten unserer Feinde entgegen¬
wirken können. So ist es auch nur Fceundespflicht , daß
wir nach uns sehen , über unsere Lage ins Klare kom¬
men und uns gegenseitig aushelfen , wo es not tut . —
Tie „Neue Freie Presse" sagt : Helfferich ist kein Nach¬
zügler der den Völkern sich aufdrängenden Notwendigkei¬
ten, sondern er hat die Gabe, sie vorauszusehen und ihnen
entgegenzutreten . Er ist nicht etwa der finanzielle Buch¬
halter , sondern der wirtschaftliche Tnrchlsalter des Deut¬
schen Reiches im Kriege, und bei den untrennbaren Zu¬
sammenhängen auch für uns . Die Frage : Was ist es
mit der wirtschaftlichen Annäherung zwischen der Mo¬
narchie und Deutschland ? , die das deutsche Volk an sei¬
nen Staatssekretär richtet, schwebt auch hier ans den
Lippen .

Phau Le .'sicht.
WTB . Bern , 1 . F . br . „ Osservatore Romano " de¬

mentiert in einem von seinem Direktor Unterzeichneten
Artikel das phantastische Gerücht, der Papst Hobe un¬
längst in einer Audienz E . kuirungeu b trcs .eud Wieder¬
herstellung der belgischen Unabhängigkeit und eine
Kriegsentschädigung an Belgien gemacht . (Es handelt
sich anscheinend um die Audienz des belgischen Jesuiten -
valers Heuusse , über deren ang bl cheu Inhalt die eng¬
lische Gesandtschaft in Bern eine ans . uh liehe Mitteilung
an die Presse ausgegeben hat .)

Die Haltung Amerikas .
WTB . London , 31 . Jan . Ter Washingtoner Kor¬

respondent der „Times " meldet : Telegramme ans Wa¬
shington besprechen gleichzeitig den Ernst der wegen der
Lusitania entstandenen Lage und die Entschlossenheit der
Regierung , die mit Oesterreich-Ungarn wegen der „ An¬
cona" schwebende Angelegenheit nicht ruhen zu lassen ,
oder in ihren Forderungen nach endgillige » Nachrich¬
ten über den Pcrsiafall nachzngebcii . Alles in Allem sei
hie Atmosphäre seit langem nicht so elektrisch gewesen
Aber wenn die Zeitungen in ihren Neuigkeitsspalten in
den schwärzesten Farben malen , so ist gleichzeitig zu
bemerken, daß sie in ihrem redaktionellen Teil nicht so
aufgeregt sind. Auch in politischen Kreisen in Washing¬
ton herrscht verhältnismäßig Ruhe . Man spricht be¬
reits davon , daß kein Bruch mit Deutschland bevor¬
stehe, wie europäische Beobachter zu erwarten scheine« .

WTB . London , 31 . Jan . Morning Post meldet
aus Washington vom 28 . Januar : In amtlichen Krei¬
sen sagt man , dnß die Entscheidung der englischen Reo '

e-
rung über die Blockade al l es b e i m A l t

'
en l ä ß t . Da

Washington wiederholt erklärt hat , daß die britische Re¬
gierung keine legale Blockade gegen Deutschland errichtet
hat und da der amerikanische Handel in völkerrechtswidri¬
ger Weise geschädigt wird , so sind die Aussichten
nicht besonders erfreulich zumal da , wie man
ans einer zuverlässigen Quelle erfährt . Wilson nicht ge¬
willt ist , die Erörterungen über die Schädiaung des . ame¬
rikanischen Handels ins Unendliche binschlepven zu las¬
sen , sondern entschlossen ist , eine Erledigung der Frage zu
erzielen und die Beschwerden zu beseitigen. In Washing¬
ton werden die Zugeständnisse , die England zu machen
glaubt , weniger hoch eingeschätzt , als in Downingstrect .
Das Argument macht in amtlichen Kreisen wenig Ein¬
druck, daß schärfere Maßnahmen Englands dem ameri¬
kanischen Handel mehr schaden würden .



Die große Gefahr für Amerika .
WTB . Milwaukee , 1 . Febr . Wilson sprach

kn einer grossen Versammlung , in der sich auch viele
Deutsch- Amerikaner befanden . Er wiederholte sein Ver¬
sprechen , der Nation den Krieg zu ersparen , betonte aber
auch von Neuem die Schwierigkeiten , mit denen
/Kes verbunden sei und die es nötig machten , ein Pro¬
gramm der Bereitschaft zu unterstützen . Der
Präsident erklärte , es gebe keine Krise , aber , wenn die
Welt brenne , müsse man sein Hmis in Ordnung bringen .

Schwäbische Helden .
(K .M .) Auszeichnung mit der Goldenen Militär -Verdienst¬

medaille des Unteroffiziers Karl Günther der 8 . Kompagnie
Infanterie - Regiments Nr . 127 aus Wellingen dingen ,
Oberamts Rottmeil und besondere Veranlassung hiezu .

Ein furchtloser Draufgänger .
Außerordentliche Tapferkeit und große Umsicht hat bei einem

Sturmangriff Unteroffizier Günther bewiesen . Die 8 . Kompagnie
sollte als 3 . Sturmwelle auf dem rechten Flügel des Regi¬
ments vorgehen . Starkes Infanterie - und Maschinengewehr¬
feuer machte an dieser Stelle den Frontalangriff fast unmöglich .
Es wurde daher versucht , von rechts her die feindliche Stel¬
lung einzudrücken . Als erster von der Kompagnie ging Gün¬
ther hinter der voranstürmenden Kompagnie mit 2 Gruppen
vor und stieß auf drei hmtereinanderliegende feindliche Stel¬
lungen , welche die vordere Kompagnie ohne irgend welchen
Widerstand zu finden überrannt hatte . Inzwischen waren aber
die Gegner aus ihren Stollen hervorgekommen und eröffne -
ten auf die Anstürmcnden heutiges Feuer . Durch das Beispiel
ihres Führers ermutigt , vertreiben die beiden Gruppen den Feind
durch gutgezieltes Handgranatenfeuer aus feinen Gräben ; 18
Tote und Verwundete sowie 16 Gefangene bleiben in ihrer Hand .
Sodann drückt Günther etwa 200 Meter nach links und säu¬
bert den Graben vollends vom Gegner ; dabei werden weitere
6 Gefangene gemacht . Inzwischen hatte sich die vordere Kom¬
pagnie eingegraben , hing aber mit ihrem linken Flügel ohne
Anschluß in der Luft , so daß diese Kompagnie in der Gefahr
war , abgeschnitten zu werden . Schon versuchten die Franzosen
eine Umgehung in der linken Flanke , da besetzte Günther ,
in richtiger Erkenntnis der Gefahr , den feindwärts zurückbie¬
genden Graben und hält zuletzt noch mit drei Mann die in gro¬
ßer Anzahl im Graben vordringenden Franzosen so lange auf ,
bis Verstärkung eintrifft und die Gefahr als beseitigt gelten
kann . In Anerkennung seiner persönlichen Tapferkeit und Um¬
sicht , die viel zum Erfolg des Tages beitrug , wurde Gün¬
ther mit der Goldenen Militär - Verdienstmedaille ausgezeichnet .

«
(K .M .) Auszeichnung mit der Goldenen Milüär -Verdienst-

medaille des Vizefeldwcbels Richard Gunzen Hauser der 8.
Komnnqnie Landwehr -Infanterie -Regiments N :e 125 aus Al¬
te n st a d t , Oberamts Geislinz : r .

Ein kühner Parteigänger .
Vizefeldwc '

: i Gunzenhauser hatte auf seinen Patrouillengän¬
gen sckon oft Waffen , Munition , Ausrüstungsstücke , sowie eine
erhebliche Zahl der zur Herstellung der Drahthindernisse ver¬
wendeten Holzspinnen des Feindes erbeutet . Doch einmal
wurde er au , einem solchen Beutegang , als er in einem
f->' - ^ " ' -n Schützengraben eine darin eingebaute iw 'zerne Schieß¬
scharte Herausreißen wollte , plötzlich von einer feindlichen Gra¬
benpatrouille angeschosjen . Zwei woblgezielte Handgranaten und
der Feind ist erledigt . In der Weihnachtswoche kroch er wie¬
der mit 5 Begleitern eine beträchtliche Länge des feindlichen Gra¬
bens ab , wodurch er wichtige Meldungen über Einbauten , Siche¬
rung nud Verhalten der französischen Posten machen konnte ; auch
pellte er hiebei unter besonders schwierigen Verhältnissen und bei
Hellem Mondschein die Lage eines rauchenden Unterstandes fest.
Die Nacht darauf pürschte er sich mit seinen Begleitern wieder
an diese Stelle heran , legte seine Leute zur Sicherung gegen einen
etwaigen Uebcrfalt von rückwärts oder seitwärts auf die Lauer
und erwartete nun die Zeit , wo die in der vergangenen Nacht
festgestcllte

'
che Grabcnpatrouille das Grabenstück auf

etwa 10 Minuten verließ . Gunzenhauser gedachte diesen Zeit¬
raum dazu auszunützen um eine mitgebrachte Mine in den Ka¬
min des mit der französischen Ablösungsmannschaft besetzten Un¬
terstandes hinein,' uwcrsen . Im Begriff die Drahtspinne , die ihm
noch den Durchgang versperrte , zu entfernen , hört er plötzlich einen
französischen osten , der sich bis zu diesem Augenblick lautlos
verhalten hatte „ attention " ausstoßen , worauf 5—6 Franzosen
zu dessen Unterstützung aus dem Unterstand herauseilen . Rasch
' ntschlossen wirft sich Lunzenhauser mit seinem einzigen Be¬
gleiter in ein neben der Spinne befindliches Granatloch , ent¬
zündet die Mine und schleudert sie mitten unter den Knäuel Fran¬
zosen , wo sie mit ! ' Nein Kkach platzte . Mit gutem Erfolg !
Antwortet doch kein Schuß aus dem Graben , so daß sich Gun¬
zenhauser mit seinen Begleitern unbehelligt zurückziehen kann .
Er wurde für diese Tat mit der Goldenen , an Stelle der ihm
früher verliehenen Silbernen Militär - Verdienstmedaille ausge¬
zeichnet.

Baden .
Lebensmittel -Anträge in der Budgetkommission

der Zweiten Kammer .
(-) Karlsruhe , 1 . Febr. Die Budgetkommission

der Zweiten Kammer befaßte sich mit verschiedenen An¬
trägen , so einem sozialdemokratischen , der die Regie¬
rung ersuchte , dahin zu wirken , daß die Einfuhr von
Nahrungsmitteln aus dem Ausland nur durch die Zen -
traleiukaufsgesellschaft in Berlin geschehe. Hierzu erklärte
ein Regierungsvertreter , auch die Regierung stehe auf
dem Standpunkt , daß die Monopolstellung der Zcn -
traleinkaufsgesellschast hinsichtlich der Einfuhr von Nah¬
rungsmitteln noch erweitert werden solle . Derselbe An¬
trag wünschte die Bereitstellung reichlicher Mittel für
die Kommunalverbände und Gemeinden , welche bei der
Beschaffung von Nahrungsmitteln unverschuldet erhebliche
Verluste erleiden . Weiter wünschte der Antrag und
in ähnlichem Sinne ein solcher der Abgg . Dr . Koch
(Natl . ) und Gen . , daß jede ungebührliche Verteuerung
und willkürliche Preissteigerung , jede wucherische Aus¬
beutung mit schweren entehrenden Strafen belegt wer¬
de. Von Regierungsseite wird ans die bisher erlassenen
Bundesratsverordnungen verwiesen . Weitere Anträge
und zwar solche der Abgg . Schöpfte (R . V . ) und Gen .
r, . der Abgg . Rebmann lNtl . ) n . Gen . sowie der Abgg .
Bauschbach (R . V . ) und Gen . befassen sich mit der Fest¬
setzung von Höchstpreisen . Den Wunsch , die Höchstprei¬
se der Landesprodukte so zu regeln , daß die Inlands¬
preise mit den Auslandspreisen

'
übereinstimmen , beant¬

wortet die Regierung dahin , daß sie nicht in der Lage
hei, dem Antrag Folge zu geben . Gegen die Erlas

jung von Ausfuhrverboten oer Lebensmittel in den
einzelnen Bundesstaaten wendet sich ein Antrag der
Abgg . Fischer (R . V . ) und Gen ., zu dem der Mini¬
ster des Innern erklärt , die erste Aufgabe des Staates
sei heute , die Bevölkerung vor Hunger zu schützen.
Mit den Preisen für Brotmehl befaßt sich ein Antrag der
Abgg . Hertle (Ztr . ) und Gen . , zu welchem der Mini¬
ster des Innern ausführt , der hohe Preis für Rog¬
genschrot komme daher , daß der Roggen , der zu Füt¬
terungszwecken verwendet wurde , aus der Ernte 1914
stammte .

(-) Ettlingen , 1 . Febr . Das Reichsamt des In¬
nern hat die ständige Ausstellung für Arbeiterwohl¬
fahrt in Charlotienburg beauftragt , ihre Räume für
eine Ausstellung von Gegenständen , die der Jnvaliden -
sürsorge dienen , zur Verfügung zu stellen . Die Aus¬
stellung wird in den nächsten Dagen eröffnet werden ;
auch Baden wird sich daran beteiligen und zwar wird
das Reservelazarett in Ettlingen , in welchem bekanntlich
800 Kriegsinvaliden im Gebrauch neuer künst ich er Glieder
für einen - Beruf vorgebildet werden , eine Reihe Gegen¬
stände für die Ausstellung beisteuern .

(-) Rastatt , 1 . Febr . Die Offiziere, Unteroffi¬
ziere und Lehrer der Lagerwache des hiesigen Ge¬
fangenenlagers sammelten in der letzten Zeit 691 Mk . ,
welche sie dem Roten Kreuz übermittelten .

(-) Ottenhofen bei Achern, 1 . Feb . Beim Nach¬
hausegehen stürzte der 74jähriae verheiratete Landwirt
Fidel Spinner in den Uuterwasserbach und ertrank . An¬
scheinend hatte der alte Mann in der Dunkelheit den
Weg verfehlt und war in den Bach gestürzt ; da der
Verunglückte vor Jahren durch die Explosion eines Ge¬
wehrlaufes eine Hand verloren hatte , so war es ihm nicht
möglich , sich aus dem Wasser herauszuarbeiten .

(-) Mosbach bei Achern , 1 . Feb . Harte Schicksals -
schlüge legt der Krieg der Familie des Fabrikarbeiters
Joseph Richle auf . Nachdem die Familie schon zwei
Söhne im Kamps für das Vaterland verloren hat , ist jetzt
auch ihr dritter Sohn gefallen . Ein vierter Sohn steht
noch im Felde .

(-) Grernmelsbach bei Triberg, 1 . Feb . In Ab¬
wesenheit der Mutter nahm das bchsjährige Kind des
Steinhauers D . Bonani einen brennenden Spiritusko¬
cher vom Tisch und ließ denselben fallen . Als das
Kind die auf dem Boden entstandenen Flammen löschen
wollte , wurden seine Kleider von den Flammen ergriffen
und es erlitt derartige Brandwunden , daß es starb .

(-) Kenzingen , 1 . Feb . Eine acht alltägliche
Milchfälschung beschäftigte das hiesige Schöffengericht und
brachte dem Landwirt Berthold Kuen in Herbolzheim
eine Geldstrafe von 500 Mark ein . Ter Angeklagte Haiti-
Ende Oktober v . I . an Kunden Milch geliefert , die hoch¬
gradig gewässert war ; nach dem Gutachten des Sach¬
verständigen Dr . Korn aus Freiburg wurden am 29 .
Oktober 1915 zu hundert Teilen Milch 75 Teile Was¬
ser zugesetzt und aus den Aussagen einiger Kunden ging
hervor , daß Kuen die Milchfälschung schon seit längerer
Zeit betrieb . Außerdem bekundeten die Zeuginnen , daß
die Milch öfters sehr schmutzig war , was daraus zurück-,
zr. sühreu ist, daß das Wasser , mit dem das Euter gereinigt
wurde , teilweise in den Melkkübel zurückfboß . Tie Kinder ,
die die gewässerte Milch bekamen , wurden natürlich nicht
satt , so daß die Aussage einer Zeugin : „ das Kind hat
nach dem Genuß der Milch vor Hunger immer ge¬
schrieen " wohl begreiflich erscheint .

I ) Zell i . W . , I . F . b . Der Brand des A . w .
' sens

der Witwe Berger in Blauen ist auf die Fahrlässigkeit des
in dem Hause bcdicnstcten 15jährigen Knechts Jcheph
Rümmele zurückiuführeu . AuS Unvariiehligkeil warf der
Bursche beim Zubettgehen ein brennendes Streichholz weg
und in kurzer Zeit , stand das Anwesen in Hellen Flam¬
men . Rümmele wurde vcrhesiet .

Württemberg .
(-) Backnang , 1 . Feb . (Tvk aufgefunden .)

Der 60 Jahre alte Bauer Joh . Glück in Oberbrüden
ist gestern früh in seiner Scheuer tot aufgefunden worden ,
lieber die Todesursache ist noch nichts bekannt .

(- ) Geislingen a . St . . 1 . Feb . (Heilsame Ver¬
fügung . ) Nach einer Bekanntmachung des hiesigen
Stadtschultheißenamts hat das Kgl . Oberamt verfügt ,
daß über Kriegsdancr der Verkauf oder die geschenk¬
weise Mgabe von Zigarren , Zigaretten und Rauchtabak
an junge Leute unter 17 Jahren verboten ist . Der
Aufenthalt junger Leute unter 17 Jahren nach 9 Uhr
abends auf den Straßen ohne zwingenden Grund wird
bestraft . Verkäufer von Schundliteratur sollen künftig
von den städtischen Arbeiten und Lieferungen ausgeschlos¬
sen werden .

(- ) Nagold , 1 . Feb . (Seinen Verletzungen
erlegen . ) Im hiesigen Bezirkskrankenhaus ist der kürz¬
lich von einem Radler angefahrene Schneidermeister aus
Mötzingen seinen schweren Verletzungen erlegen .

(-) Altensteig , 1 . Feb . (Tödlicher Unfall . )
Bei der Nenmühle ist der Bauer Großhans von Beuren
beim Abladen von Langholz schwer verunglückt , indem
ein mächtiger Holzstamm ihn zu Boden drückte . Der
Familienvater ist im hiesigen Spital gestorben .

(-) Wildberg , 1 - Feb. (Ein Kriegsopfer . )
Steuerwächter Weiß hier , der im November v . I . vom
Militärdienst befreit , seinen hiesigen Dienst wieder auf -
aenommen hatte , mußte wegen Nervenkrankheit in einer
Anstalt untergebracht werden . Dort ist er nun ge¬
storben .

(-) Schramberg , 1 . Feb . (Jubiläum . ) In
schlichter Weise beging am Sonntag nachmittag der hie¬
sige Militärverein das Fest seiner 25jährigen Zugehörig¬
keit zum Win tt K i ' g " rb „ » d . wom - t d '

e U" b " m"' i ^ nng d r
vom Könia gestifteten Fahnenmedaille verbunden war .
Letzteren Akt nahm Bezirksobmann Geheimrat A . Jung¬
bans vor . Anschließend war auch Kaisers Geburtstags¬
feier . Tie Festrede hielt Kaufmann I . Eisele . An 31
Mitglieder konnte das Ehrenzeichen für 25jährige Zu -
gehöriakeit zum K ' gerbund verteilt werden ..

'
(--) Freudenstadt , 1 . Feb . (Vom Rathaus .)

Die bürgerlichen Kollegien haben beschlossen , zur Er -
oauung eines weiteren Kaufmannserholungsheims für
Süddeutschland der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns -
Erholungsheime , die in Wiesbaden ihren Sitz hat , einen
Bauplatz unentgeltlich zur Verfügung zu stellen .

(-) Frendenstadt , 1 . Feb. (Jubiläum .) Heute
sind es 25 Jahre , daß Geometer Buck hier seines Amtes
als Geometer waltet . Obwohl der Bezirk 2 (Freuden -
stadt , Wittendorf , Neuneck , Böffingen , Unterislingen ,
Oberiflingen , Tumlingen und Schopfloch ) zu seiner vor¬
wiegenden Tätigkeit gehört , hat er doch auch in der Stadl
Freudenstadt , die sich gerade in den letzten 25 Jahren
nach allen Seiten mächtig ausdehnte , ein reiches Feld
zur Betätigung gefunden . Seit Januar 1904 ist er Vor¬
stand des Kriegervereins , das gleiche Ehrenamt beglei -
det er seit der Gründung bei dem homöop . Verein . Und
wesentlich seinen Bemühungen ist 1907 die Entstehung
der Sanitätskolonne zu verdanken , der er heute noch als
Ehrenmitglied angehört .

(-) Berneck , 1 . Feb. (Einbruch . ) Im Schloß
des Freiherr von Gültlingen ist in der Nacht zum Sonn¬
tag eingebrochen worden . Der Dieb ist mit geringer
Beute flüchtig .

(-) Aulendorf , 1 . Feb . (Todesfall . ) Am
Sonntag nachmittag ist nach langem schwerem Leiden
Pfarrer Joses Schund , Dekan für das Dekanat Waldsee ,
gestorben . Geboren am 10 . Sept . 1854 in Nordstetten ,
erhielt er am 17 . Juli 1877 die Priesterweihe . Als
Pfarrer in Aulendorf wurde er am 20 . Sept . 1894 in¬
vestiert .

(-) Rottweil , 1 . Feb . (Betriebseinstel¬
lung . ) Ter Kraftwagenbetrieb zwischen Rottweil und
Schömberg muß . zunächst auf etwa 8 —10 Tage ein¬
gestellt werden . Personenbeförderung durch die Post er¬
folgt während dieser Zeit auf der Strecke nicht .

Kriegschronik 1915

1 . Februar : Die deutschen Truppen machen Fortschritte
südwestlich Mlawa , ebenso schreiten unsere Angriffe südlich der
Weichsel und südlich der Pilitza fort . '
— In den Karpathen werden russische Angriffe westlich de»
Lupkower Sattels angewiesen . s
— Zwiscken Serben und Lesterreichern fanden heftige Kamp »'
se bei Milenomotsch statt. i
— Sämtliche Mehl - und Getreidevorräte sind vom 1.
bruar ab beschlagnahmt. H

2. Februar : Der Reichsanzekger veröffentlicht eine Bekannt »
machung, die die Bekämpfung der englischen Truppentrans¬
porte und Kriegsbedarf nach Frankreich mit allen Kriegs¬
mitteln ankündiet »nd die friedliche Schiffahrt dringend vor
Annäherung ins Kriegsgebiet warnt .
— Die Türken haben das ganze Ostufer des Suezkanä -ls
bis auf die 4 Kilometer breite Kanalzone beseht.
— Die enNiscbe Admiralität schickt zwölf Torpedobootszerstd »
rer in die irische See znm Aufspüren der deutschen Unter¬
seeboote.

Teiegramrn .
Petersbnrg . Die Petersburger Telegrafenagentur

meldet : Ministerpräsident Goremrstin ist auf sein Ansuchen
hin in Anbetracht seines geschwächten Gesundheitszustandes
vonseinen Obliegenheiten alsMinisterpräsidententhobenworden
und zum wirkt . Geh . Rat 1 . Klasse ernannt worden . Das
Mitglied des Reichsrats Stürmer ist zum Ministerpräsidenten
ernannt worden .

Die württembergische Verlustliste Nr . 341
betrifft die Jus . -Regimeuter Nr . 120 , 121 , 126 ui180 , das Füs . -Regt . Nr . 122 und das Ären . -Regt . N123 , die Res . -Jiif . Regimeuter Nr . 119 , 121 , 122 m248 , die Landw .-Jiif . - Regimenter Nr . 122 und 12

- ' Zus - . -Bat . Horb ; ferner das Landw .-Fel ,artill -Regt . Nr . 2 , idas Res . -Feldart . -Regt . Nr . 2!den Ball . -Abw . -Kau . - Zug Nr . 98 , die 2 . Feld -Püiner - Komp . , die 4 . Laudw . -Pic itter -Komp . , die Mine ,
Werfer -Komp . Nr . 27 und 307 und die FreiwillicKrank » pslege .

— Für vergessene deutsche Krieger , d h für
solche tapferen Kämpfer au allen Fronten , die keine
Angehörigen daheimgelasseu haben oder deren Angehö¬
rigen für ihre Liebe » da draußen nichts zu tun vermö¬
gen , hat der bekannte „ Bund für freiwilligen Vater --
landsdieust " zu Berlin W 9 im abgelausenen alten Jahre
eine sehr ausgedehnte Tätigkeit emfaltet . lieber 90 000
solcher Vergessenen der deutschen Kriegsmacht zu Wasser
und zu Lande wurden durch die Hilfsbereitschaft deutscher
Brüder und Schwestern der Vergessenheit entrissen ; man
beeilte sich, ihnen anstelle der fehlenden eigenen Fa¬
milie eine warmherzige Stätte der dauernden Liebcsfür -
jorge zu bereiten . Wieviel echter Dank dafür aus den
erfreuten Herzen der überraschten Empfänger strömte ,
beweisen deren zahllose Zuschriften an die Wohltäter .
Die Zahl der diesem Bund bekauutwcrdeudcn Verges¬
senen wächst aber täglich um ein erhebliches . Heute
sind weitere 30 000 Adressen untcrzubriugen ! Der Bund
erbittet dazu herzichst die treue Mithilfe von Stadt und
Land . Wer bei dieser schönen , vaterländischen Arbeit
» » helfen will , wer einem unserer Helden das Gefühl

Ser Vereinsam » » g nehmen und ihm beweisen will , daß
jemand in der Heimat seiner gedenkt , der verlange von
dem Bund für freiwilligen Vaterlaudsdieust in Ber¬
lin W 9 eine Adresse (oder mehrere ) . Herzlichster Dank
wird nicht aneil iben . Auch Schulen , Vereine , Stamm¬
tische u . dcrgl . werden gebeten , sich au dieser beson¬
deren Liebe -mäiiakeit , die man auch als „ Kriegspaten -
sehast" bezeichnet , zu beteiligen resp . dem Bund be»
Gewinn » ' g vem W Zl ! rn lnchü

'
lich zu sein .



— Vermehrung der GefliigelveMnde . um
Ke durch den Krieg verringerten Geslügelbestäude zu he-
»eu , veranstaltet die Badische Landwirtschaftskammer in
Siesem Frühjahr 'eine Aufzuchtprümierung von Jung
geflügel. An der Preisbewerbung können sich alle Ge¬
flügelhalter beteiligen, welche badische Staatsangehörige

/ ' nd . Es können Bruten aller Nutzhühnerrassen anr
>preisbewerb teilnehmen . Mit Preisen sollen aber zu¬
nächst nur die von der Landwirtschastskmmner aner¬
kannten Rassen ausgezeichnet werden . Diese sind : Ita¬
liener, rebhuhnfarbig ; Minorka , schwarz; Wyandottes ,
weih ; Orpington , gelb und weiß ; Plymouth , gesper-
bert ; Mechelner ; Sundheimer . Die Prämiierung an¬
derer Rutzrassen wird in Aussicht genommen , soweit nach
der Prämiierung ersterer noch Mittel zur Verfügung
stehen . Bedingungen und Anmeldebogen sind von der
Badischen Landwirtschaftskammer in Karlsruhe zu be¬
ziehen . Prämiierungsgebühren werden nicht erhoben . Es
sei an dieser Stelle noch darauf aufmerksam ge,nacht,
daß es den badischen Geflügelhaltern viel zu wenig
bekannt ist , daß ein Futtermangel für Geflügel nicht
besteht ; nur sind die Preise für Futter noch hohe.
Der Genossenschaftsverband badischer landwirtschaftlicher
Vereinigungen in Karlsruhe gibt Gcflügelfutter (Weich-
sutter , Mais , rumänische Futtergerste , Dari und Buch¬
weizen) zu mäßigen Preisen ab und die Rüchsfutter -
mittelstelle hat den Kömmunalverbänden Futte : für Ge¬
nüget zugewiesen.

— Vom Monat Februar . Der Kriegswinter
1915/16 gestaltete sich bis jetzt zum mildesten, den wir
erlebt haben . Ob wohl der Februar , der in meteorologi¬
scher Hinsicht die kalte Jahreszeit beschließt , von sei¬
nem Vorgänger das milde und niederschlagreiche Wet-
tech übernehmen wird ? Vor vier Jah . en hatte der
Winter lange aus sich warten lassen , doch im ersten Drit¬
tel des Februar kam er und zwar sehr streng . Am 4 .
Februar wurde damals eine Temperatur erreicht, die
zu den seltensten -riefstäudcn des Wärmemessers gehört ,
es oerzeichnete Stuttgart min . 20 Grad, Heilbronn min .
'26 Grad . Auch in oer zweiten Monatshälste , die in
der Regel schon Lenzescharakter anzuuehmen Pflegt, sind
strenge Wintertage zu verzeichnen gewesen . Tie Hell¬
brauner Chronik berichtet z . B . , daß am 16 . Februar
1607 die Küfer ein Faß aus dem Eis des Neckars an -
sertigten . Int allgemeinen liebt es den Landmann nicht ,
wenn der Hornung zu milde auftritt , er weiß aus Er¬
fahrung : „Ist der Februar gar zu gnädig , der März
alsdann zu Frost erbötig"

, oder „Wenn im Hornung
die Brücken fchwarmen, muß, man im März dcn Ofen
wärmen " . Eines haben die Tage , so trüb sie sich auch

.acstalten mögen, vor denen des Januar voraus : daß sie
-nicht nur wachsen , sondern zu Beginn des Monats
schon mehr als eine Ltunde gewachsen sind. — Heuer
weist der Benjamin der Monate nicht 28, sondern 29
L :'. g ? aus , da das Jahr 1916 ein Schaltjahr ist . Der
eingeschaltete Cag ist aber nicht , ivie vielfach angenom¬
men wird , der letzte Februar , ein Blick auf den Ka¬
lender und wir sehen , daß dort der 24 . Februar als
Schalttag bezeichnet ist .

Jur Beschlagnahme von Ter -tilstofsen .
WTB . Berlin , 1 . Feb . Die „Nordd . Mg . Ztg .

"

schreibt zur Beschlagnahme von Textllstoffen : Unsere
Vorräte an Rohstoffen für das Textilgewerbe und die
Konfektionsindustrie reichen für die Bedürfnisse des Hee¬
res und der Zivilbevölkerung noch auf Jahre hinaus .
Wenn jetzt eine weitreichende Beschlagnahme vorgenom¬
men wird , so soll dadurch Sicherheit gewonnen werden ,
daß unter allen Umständen , auch wenn der Krieg nach
dem Willen unserer Feinde noch jahrelang dauern sollte,
durch eine weise Bewirtschaftung die vorhandenen Vor¬
räte , deren Bearbeitung und Verbrauch richtig einge-
teilt werden . Immerhin greift die am 1 . Februar 1916
verfügte Beschlagnahme und Bestanderhebnng von Web- ,
Wirk- und Strickwaren nicht unwesentlich in das wirt -
schaftl . Leben ein . Besonders wir die Konf ' kiwnUndnßrie
betroffen, n . es können mit der Zeit , vornehmlich in gro¬
ßen Städten , in denen Massenkonfektionsbetriebe sich be¬
finden , Konfektionsarbeiter in größerer Zahl beschäfti¬
gungslos werden . Soweit diesen Arbeitern anderweitige
Arbeitsgelegenheit nicht verschafft werden kann , muh die
gemeindliche Erwerbslosenunterstützung eintretem Es
werden von der Reichsregierung Maßnahmen eingeleitet ,
wie einer eintretenden Arbeitslosigkeit und ihren Folgen
begegnet werden kann . Insbesondere sollen , wie für die
Angestellten und Arbeiter der Textilindustrie , erhöhte
Beihilfen aus Reichsmitteln den Gemeinden und Gc -
meindeverbänden auch zu Gunsten einer Erwerbslosennn -
terstützung für die von der neuen Beschlagnahme be¬
troffenen Angestellten und Arbeiter zugänglich gemachr
werden.

E : : F '
( *ung der Biererzeugung .

WTB . Berlin , 1 . Feb . (Amtlich. ) Der Buudesrat
hat gestern zur Verstärkung des Bestandes an Futter
mittel eine Einschränkung der Biererzeugung beschlösse! , .
Für die Brauereien werden die bisher bestehenden. Kau
tingente an Gerste bezw . an Malz um ein Fünftel herab
gesetzt . Es wird Vorbehalten, sie statt dessen um ein
Viertel herabzumindern , falls sich bis zum 31 . Mürz
ds . Js . ein weiterer Bedarf an Futtergerste ergeben sollte ,
Tie Brauereien müssen die Gerste, die sie über die herab¬
gesetzten Gerstenkontingente hinaus bezogen haben , zur
Verfügung stellen. Soweit diese Gerste bereits vcr-
malzt

'
ist,

'
ist das Malz zur Verfügung zu stellen. Weiter

ist bestimmt, daß in Zukunft Malz , das aus dem Aus¬
land eingeführt wird , auf die Malzkontingente der Braue¬
reien anzurechnen ist . Um Härten für die Brauereien
zu vermeiden , die auf Grund der bisherigen Rechts¬
lage gutgläubig Verträge über den Bezug ausländischen
Malzes abgeschlossen haben, andererseits aber um den
spekulativen Handel mit dem teueren Auslandsmalz zu

beschränken , ist eine besondere Bestimmung getroffen .
Hiernach bleibt von der Anrechnung auf das Kontingent
dasjenige Malz ausgeschlossen, das eine Brauerei bis
zum 15 . Februar 1916 auf Grund von Verträgen , die
vor dem Inkrafttreten der neuen Verordnung abgeschlos -

! sen sind, einsührt und bis zum 31 . März 1916 verarbeitet

Italiens finanzieller Katzenjammer .
Die Nationalisten , die Kriegspartei im Hause Sa »

voyen, rechnete damit , daß der „ Erlösungskrieg " höch¬
stens ein halb Jahr dauern und bei einem etwaigen
Manko im Staatsschätze der Fehlbetrag den „ Erlösten"
im Trentino , bei Triest , in Istrien und Dalmatien auf¬
gerechnet werden könnte. Die blutigen Kriegsopfer woll¬
ten die „ Erlöser " tragen , die Geldopfer sollten die „ Er¬
lösten" bringen . Das war eine falsche , arg falsche Rech¬
nung . Der Krieg tobt bald ein Jahr und noch ist keine
Erlösung abzusehen. Blut ist viel, nur zu viel ge¬
flossen , der Staatsseckel leidet an dauernder Verschrump¬
fung,- ie Notabili zeichnen kaum auf die Kriegsanleihe ,
der sacra egoismo reißt gewaltige Löcher im Staatsbeutel .
Steuern und wieder Stenern ist das Kriegsgeschrei der
Regierung . Klein und Groß - Reich und Arm wird die
Steuerschraube angelegt . Die Wehrsteuer für die Nicht¬
militärischen ist eingeführt ; den Verwaltungsmitgliedern ,
Aktiengesellschaften und Kommanditgesellschaften wird die
Tantieme weggesteuert, der Fahrradler wird höher ge¬
nommen , das Briefschreiben wird durch .Portoerhöhung
eingedämmt , große Taxaufschläae kommen

'
auf Konzessio¬

nen, Kinobillete , Hypothekenschätzungen, das Revolver¬
tragen , Telephonabonnements und Postlagersendungen .
Im Gebiet des Handels gibt es fast keine Sparte,

'
die

nicht höher vertaxt wird als vor dem Krieg . Quit¬
tungen , Wechsel , Schecks , Handelsbücher , Akten, kurz
alles muß herhalten , um die Kriegskasse zu flicken . Am
schlimmsten trifft den Aermsten der Kriegspfennig . Wer
mit dem niedersten Einkommen angesteuert ist, zahlt
1 Prozent vom Einkommen als Kriegspfennig ; Grund¬
stücke, die 20 Jahre abgabefrei waren , zahlen 1 Lire
pro Hektar . Wer Streichhölzer braucht , merkt die Kriegs¬
steuer am teureren Schwefelholz und der kleineren Schach¬
telfüllung . Salz , !das unentbehrlichste Nahrungsmittel
wird von 60 auf 70 Centesimi pro Kilo erhöht . Der
italienische Arzt ist Patriot vom Kopf bis zur Zehe,
predigt aber über die Schädlichkeit übermäßigen Salz¬
genusses und sucht dadurch die Weisheit der Regierung

z>u korrigieren . Ob sie nicht bald wegen Anleitung
1>nr Salzsteuerhinterziehung eingelocht werden ? Am mei¬
sten muß die Anzeige bluten . Für jeden Bogen eines
auf Papier gedruckten Anschlages ist die Mindestgebühr
5 Centesimi , die bis zu 30 steigt je nach Größe des Pla¬
kats . Wer zwei Tage lang Reklame macht in der
Zeitung , zahlt doppelte Taxe , wer illustrierte Anzeigen
aufgibt , ebenso . Wer Lichtreklame macht oder auf Fes¬
selballons anzeigt , kann bis zu 100 Lire Kncgsabgabe
zahlen müssen. Tie Katastergebiihren werden erhöht , die
Tclegrammtaxen nicht minder . So geht die „ Erlö¬
sung" immer weiter , bis den Lazzarom das Geld aus¬
geht für Brot und Kohlen . Und all dies um des
. . Sacro egoismo" willen, der „ heiligen Liebe zu den
Unerlösten.

"

Druck u . Verlag der B . Hofmanu'
schen Buchdruckerei

in Wildbad . Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Verhaltungsmaßregeln
bei Fliegerangriffen.

Die Regierungsstellen weisen zur Zeit aufs Neue au
die Verhaltungsmaßregeln für das Publikum bei Fliegeran¬
griffen hin . Sie bestehen hauptsächlichst» der Weisung, beim
Nahen der Fliegergefahr sofort den Schutz von Gebäulich¬
keiten und in diesen am besten die Kellerräume aufznsuchcn .
Wenn Gebäude nicht in der Nähe sind, ^ 'empfiehlt es sich
sich in Deckung zu bringen und sich auf den Boden nieder¬
zulegen . Obgleich an eine Fliegergefahr für Wildbad dank
der gegen Westen vorgelagerten bedeutenden Gebirgshöhen,
der für Flieger direkt gefährlichen ungeheuren Waldflächen ,
der tiefen und engen Taleinschnitte und des Fehlens jeg¬
licher militärischer Anlagen nicht zu denken ist, so ist doch
auch für hier die Anordnung ergangen, daß beim Nahen
eines feindlichen Fliegers mit der Rathausglocke Sturm ge¬
läutet wird . Die Entfernung der Flieger wird durch Tronv
petensignal angezeigt werden. Bis zu diesem Zeitpunkt hat
Jedermann in Deckung zu bleiben .

K . Oberamt Neuenbürg.

Verkehr mit Auslandsmehl .
Nach Min . -Verf. vom 15 . Januar d . I . (Staatsanz .

Nr . 12) gilt :
1 . Aus Auslaüdsmehl dürfen nur dieselben Back¬

waren hergestellt werden wie aus Jnlandsmehl ,
nicht also z . B . Kuchen oder Brezeln . Höhere
Preise dürfen für Backwaren aus Auslandsmehl
nicht verlangt werden.

2 . Der Ortspolizeibehörde ist binnen 24 Stunden
Anzeige zu erstatten, falls Brotgetreide oder Niehl,
das angeblich nach dein 31 . Januar 1915 aus dem
Ausland eingeführt ist oder das aus anderen Grün¬
den der bestehenden Verbrauchsregelung entzogen
sein soll, in den Gemeindebezirk eingeführt wird.

3 . Händler und Verarbeiter von Auslandsmehb haben
ein Jagerbnch für Auslandsmehl mit näher be¬
stimmtem Inhalt zu führen.

4 . Strafbestimmungen : Gefängnis bis zu 6 Monaten
oder Geldstrafe bis zu 1500 Mk .

Den 20 . Januar 1916.
Oberamtmann Ziegele.

Vorstehendes wird hiemit bekannt gemacht .
Wildbad, den 31 . Januar 1916 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

-Mokomnt
Es ist ein größerer Vorrat an

Rartoffeimehlen
vorhanden und können wir anbieten :

1 . Kartoffelstärkemehi zum Preis von 45 Mk .
pro ! 0 > kg .

2 . Kartostelmaizmehl zum Preis von 40 Mk .
pro 100 kg .

Die Preise verstehen sich einschließlich der Zufuhr zu
den Versorgungsstellen. -

Den 25 . Januar 1916 .
Bezirlrsgetreidestelle : Küblrr .

Bekannt gegeben .
Wildbad, den 31 . Januar 1916 .

Stadtschultheißenamt : Bätzner.

O
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20 Wcrrk !
Entlassene Dienstboten verbreiten in Wildbad und Um¬

gebung die gemeinsten Lügen über Vorgänge in meinem
i Hause ; wer diese Lügen weiterverbreitet , macht sich nach
>8 186 d . S . -G . -B . der Verläumdung schuldig und ist eben¬
so straffällig, wie die Urheber, und zwar nur mit Gefängnis -
! Im Hinblick hierauf warne ich Jedermann vor Weitcr-
i Verbreitung und zahle obige Belohnung an diejenige Per¬
sönlichkeit, welche mir einwandfreie Unterlagen zur ge¬
richtlichen Uebsrfnhrnng « nd Bestrafung solcher

chandmäuler liefert.

Or. meck . Jans
Kurnrzt i « Wildb «d »

Stets das Neueste
inj

Ullstein - Büchern
Enslin -
Kieqs -
Kirschner-
Weber - „

sowie evang. und katholische

Gksttj- »st A »>
und

vAkidME M Art
MA empfehlen zu soliden Preisen

D Geschwister Ilurn .
nebenZGasth. z . Sonne , Hauptstr .

OW
E
E
E

^ rlLur krltLselrv
D -»»ift Hauptftr - tz- 7»

Sprechstunden täglich von 1—5 Uhr nachm.

Jeder Schuhmacher
sollte nur

Zchlckk -NWk
verarbeiten .

Schoner Stanx -Kern :
Aus Militär - Werkstätten stam¬
mend , gewissenhaft sortiert —
Soweit Vorrat —
Vfnnd seht nur Mir . 1 .35

i Versand v . mindestens 10 Pfd .
'

! ab geg. Nachnahme . Bei Be¬
stellung bitte d . Namen d . Ztg .^
anzugebeu . Dieses Angebot
ist nicht zu vergleichen mit?
ähnlich klingenden Anzeigen ?
Th . Kswisoh « , Berlin - !
Charlottenbnrg , Wilmers -
dorferstr. 54 .

Gründlichen
UM'

U « » ä ^ rl888vi -
, A « k « ^ !t886v ,

^»dudürste« , 8edMmme , Veite« , «8^.

ÄMle - mi> PlirfilMM ßus Aiicknr
WacHfokger: Kermann Krdrnanrr .

Ein solides

Uääedtz »
(21 Jahre alt) sucht Stelle
als Zimmer- od . Hausmädchen,
sofort oder später . s16

Näheres in der Exped . l

erteilt
Will, . Wörner,

Musikmeister .

Militär-
Rucksäcke,

echt Segettnch ,
sowie

Miliir-Glmschk»,
prima Jeder ,

empfiehlt
E . Hage « locher.

Branntwein
u . Likör

offen und in Flaschen ,
empfiehlt Cafe Bechtle .
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